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Feiern mit Fichte
und im Festzelt
Heute Schlachtschüssel und 
am Sonntag Kirchweih-Umzug 

DIETERSHEIM (red) – Zum vierten
Mal feiern die Dietersheimer ihre
Kirchweih im Zelt. Am heutigen
Donnerstag geht es dort um 17 Uhr
los: mit Schlachtschüssel-Essen. Um
19.30 Uhr sticht Bürgermeister Ro-
bert Christensen ein Fass Freibier an.

Bis Montag wird gefeiert, jeweils ab
17 Uhr ist Festbetrieb. Am morgigen
Freitag wird nach dem Mittagstisch
im Festzelt (ab 11 Uhr) um 14 Uhr 
die Kerwafichte am Kindergarten
aufgestellt. Donny Vox sorgt ab 
20.30 Uhr für Musik im Zelt. Am
Dorfplatz stellen am Samstag um 
13 Uhr die Ortsburschen ihre Kerwa-
fichte auf. Jung und Alt will das
Stimmungsduo Cocktail ab 20 Uhr
im Zelt unterhalten. Nachdem sich
am Sonntag die Zuschauer ab 11 Uhr
im Zelt gestärkt haben, können sie
sich ab 13.30 Uhr an den Festwagen
und der Predigt der Dorfjugend er-
freuen. Im Schützenhaus starten die
Kerwa-Gäste am Montag ab 10 Uhr
entspannt mit einem Frühschoppen.
Ab 20 Uhr spielen die Gaudifranken
zum Kirchweihausklang im Festzelt.

BURGBERNHEIM – Auf der Suche
nach gering mineralisiertem Was-
ser hat der Mineralbrunnenbetrieb 
Franken Brunnen die dritte von drei
Bohrungen gestartet. Von einer Bohr-
phase zwischen vier und sechs Wo-
chen ist laut Diplom-Geologe Josef
Aigner auszugehen. Im Anschluss
und zwischendurch laufen verschie-
dene Tests unter anderem zur Wasser-
qualität. Ob das Verfahren erfolg-
reich war, ist offen. Mit einem Ergeb-
nis rechnet er Mitte nächsten Jahres.

„Den Brunnenbau sehe ich nicht
vor 2018“, sagte Josef Aigner für den
Erfolgsfall bei einem Ortstermin im
Buchheimer Wald – nordöstlich von
Mörlbach – mit Vertretern der Ge-
meinden Burgbernheim, Gallmersgar-
ten und Ergersheim. Deren Sorge um
das Wasservorkommen in privaten
Brunnen nahm er auf. „Wir sind mit
Wasser nicht so gesegnet“, hatte Pfaf-
fenhofens Ortssprecher Bernd Mar-
kert stellvertretend die Bedenken zu-
sammengefasst. Laut Aigner aber
werden, wenn tatsächlich Wasser in
ausreichender Qualität und Menge
vorgefunden wird, Messstellen einge-
richtet, die den Brunnenbesitzern Si-
cherheit geben sollen. Diese seien ver-
traglich zugesichert und können auf
Wunsch auch an privaten Brunnen
eingerichtet werden, erklärte Aigner.
Auf Nachfrage sagte er außerdem zu,
dass die Betroffenen zu den Messun-
gen hinzukommen können.

Keine Auswirkung auf Jagdpacht
Zusätzlich gab Thorsten Distler, zu-

ständiger Sachgebietsleiter für den
Gewässerschutz am Landratsamt, zu
bedenken, dass die Ergebnisse der
Messungen sowohl der Neustädter
Behörde wie auch dem Ansbacher
Wasserwirtschaftsamt vorgelegt und
dort überprüft werden. Sorgen, die
Jagdpacht könnte dauerhaft sinken,
wenn der Bohrbetrieb sich negativ
auf das tierische Leben im Wald aus-
wirkt, zerstreute Aigner. Lediglich
die aktuell laufende Bohrphase ist
mit Lärm verbunden. Erweist sich
diese als erfolgreich, wird ein einge-
zäuntes Bohrhäuschen von der Was-
serförderung zeugen, zu hören sei
außerhalb des Gebäudes nichts.

Ging es für die Vertreter der umlie-
genden Gemeinden bereits um mögli-
che Auswirkungen einer langfristigen
Nutzung des Wassers durch Franken

Brunnen, verwies Josef Aigner auf
die nach wie vor ausstehenden end-
gültigen Ergebnisse. „Wir sind auf je-
den Fall auf ein Wasservorkommen
gestoßen“, konnte er für die ersten
beiden Bohrungen zusichern. Auch
Hinweise auf eine
geringere Minera-
lisierung als sie
sonst für die Re-
gion um Bad
Windsheim üblich
ist, gebe es. Ob die
beiden ersten Bohrungen mit der nun
angelaufenen dritten Bohrung eine
ausreichende Wassermenge zutage
bringen, ist allerdings nach wie vor
offen. Wie berichtet, gilt für Franken
Brunnen eine Fördermenge von um

die 50000 Kubikmeter pro Jahr als
grobe Richtschnur, um von einer Wirt-
schaftlichkeit ausgehen zu können.

Kommen die drei Bohrungen auf
diesen Wert, wird das Wasser mit
unterirdischen Leitungen in Richtung

Wiebelsheim ge-
pumpt. Diese wer-
den dort an beste-
hende Rohre ange-
schlossen. Das ge-
ring mineralisierte
Wasser wird von

dem Unternehmen als zusätzliches
Standbein für den Firmenstandort
Bad Windsheim eingestuft. Geschäfts-
führer Stefan Beyer hatte allerdings
bei früheren Informationsveranstal-
tungen versichert, dass der Standort

bei einem Misserfolg im Gegenzug
nicht gefährdet sei. Auch Aigner be-
tonte beim Ortstermin, dass es ledig-
lich für die weitere Entwicklung von
Vorteil sei, wenn auch der Bereich ge-
ringer mineralisierter Wasser abge-
deckt werden könnte.

Die Option einer weiteren Bohrung
gebe es theoretisch, bestätigte Aigner
für den Fall, dass die drei Bohrungen
zusammengenommen hinsichtlich
der Wassermenge nicht ausreichen.
Für den Abschnitt des Buchheimer
Waldes sind zwei Bohrungen geneh-
migt. Zunächst aber müssen die Er-
gebnisse der aktuell laufenden Maß-
nahme abgewartet werden, die dann
darüber Aufschluss geben könnten.

CHRISTINE BERGER

Hoffen auf wenig Mineralien im Wasser
Franken Brunnen startet nordöstlich von Mörlbach dritte Bohrung – An zwei Stellen auf Wasser gestoßen

Die Arbeiten an der dritten Bohrung im Buchheimer Wald laufen. Foto: Christine Berger

„Wir sind auf jeden Fall auf ein
Wasservorkommen gestoßen.“

Diplom-Geologe Josef Aigner

ULSENHEIM (gk) – Professionelles
Auftreten, eine freundliche Anrede
der Gäste, korrekte Kleidung oder
eine nettes Gespräch – das alles
schafft zufriedene Kunden. Wie das
geht, vermittelten erfahrene Refe-
rentinnen rund 60 hauswirtschaft-
lichen Fachkräften aus ganz Mittel-
franken.

Zum zweiten Mal richtete das Amt
für Ernährung, Landwirtschaft und
Forsten (AELF) Uffenheim den Mit-
telfränkischen Tag der Hauswirt-
schaftlichen Dienstleistungsunterneh-
mer und -innen aus, der nunmehr
zum neunten Mal stattfand. Angelika
Horn und Elke Messerschmidt hatten
diesen in Ulsenheim vorbereitet. Mit
dem Motto „Service beginnt beim
Personal“ wandte sich die Veranstal-
tung diesmal an hauswirtschaftliche
Anbieter, die sich um Partyservice
und Catering kümmern. Eine erfolg-
reiche Branche derzeit, doch gilt es
genau diesen Erfolg zu sichern.

Der wichtige erste Eindruck
Angelika Horn, am AELF An-

sprechpartnerin für hauswirtschaft-
liche Dienstleistungsunternehmen,
hatte mit der Diplom-Pädagogin und
Diplom-Betriebswirtin Nadia Reyher
aus Fürth, Ingrid Soldner (Firma
Soldner Spezial) aus Rothenburg und
Hotelfachmeisterin Verena Herr (Bad
Windsheim) Fachfrauen aus der Re-
gion gewonnen, die den Teilnehme-
rinnen wertvolle Tipps zum profes-
sionellen Auftreten und Umgang mit
den Kunden gaben. 
Nadia Reyher stellte unterhaltsam
und anschaulich den Business-Knig-
ge vor. „Nichts ist so wichtig, wie der
erste Eindruck“, verdeutlichte sie.
Etwa 60 Prozent machen äußeres

Auftreten, Kleidung oder Frisur aus,
35 Prozent die Stimme. Auch führte
sie vor, wie sich die eigene Körper-
haltung auf den Kunden auswirkt.

Beim Smalltalk seien Gespräche
über das Wetter, die Wegstrecke oder
den Urlaub erlaubt. Politik, Gesund-
heit, Religion oder Sport sollten
nicht Thema sein, es sei denn, man
kenne sich schon. Negative Sprache
sollte ebenso vermieden werden.
Statt „es ist kalt draußen“ sei „hier
drinnen ist es herrlich warm“ die
bessere Aussage.

Ingrid Soldner und ihre Kollegin
Kerstin Löblein gingen auf die Klei-
dung als Werbeträger ein. „Indivi-
duelle Kleidung ist wichtig“, betonte

Soldner im Gespräch mit der Winds-
heimer Zeitung. Der Betrachter neh-
me durchaus das Erscheinungsbild
der Servicekraft wahr und schließe
dadurch auf das Unternehmen. Es sei
falsch, etwas anzuziehen, ohne auf
die Wirkung nach Außen zu achten.
Die Kleidung solle sich am Arbeits-
umfeld, -platz und natürlich an der
Firmenphilosophie orientieren.

Hotelfachmeisterin Verena Herr
rundete die Tipps mit der richtigen
Technik beim Tischservice ab. Ser-
viert werde meist von rechts, erklär-
te sie. Oberstes Gebot ist nach ihren
Worten: „Den Gast nicht bedrängen.“
Sie zeigte auch, wie zum Beispiel Tel-
ler richtig getragen werden.

Politik, Sport und Religion sind verboten
Fachkräfte geben Tipps zum professionellen Auftreten beim Kunden 

IPSHEIM (bl) – Auch wenn es nicht
wirklich eine Apfel-Pizza war, rein-
gebissen hat ein kleiner Tiger trotz-
dem. Bei einer Exkursion zum Hof
der Familie Popp lernte die Tiger-
Gruppe des Kindergartens St. Johan-
nis, wo ihr Apfelsaft herkommt.

Der Betrieb Strebel & Popp ist für
seine Weine bekannt, stellt aber auch
Schnäpse und vor allem Säfte her,
beispielsweise mit Äpfeln aus heimi-
schen Streuobstbeständen. Da lag es
nahe, dass sich die Tiger- und zuvor
auch schon die Raben-Gruppe von St.
Johannis mal näher anschauen, wo
ihr Apfelsaft herkommt, denn der Be-
such bei Andreas Popp und Lebensge-
fährtin Laura Grauf war teil des Pro-
jekts Apfel, das derzeit das große
Thema der Jungen und Mädchen im
Kindergarten ist. Zuvor hatten sie
beispielsweise Apfelmus hergestellt.

Die Kinder sollten „den Weg vom
Apfel bis zum Apfelsaft“ nachvollzie-
hen können, erklärte Betreuerin
Nadja Ludewig, die mit Kollegin
Rosi Will die neun Kinder der Tiger-
Gruppe begleitete. Zunächst durften
sie mit kleinen Eimerchen die wert-
vollen Früchte vom Boden aufsam-

meln und in eine große Kiste kippen.
„Der Eimer ist aber schwer“, war da
mehrfach zu hören. Dann – diesen
und folgende Jobs übernahmen die
Erwachsenen – wurde der Inhalt der
Kiste dem Häcksler zugeführt, der
die Äpfel in verwertbare Stückchen
schnitt. Das sehr breiige Produkt
wurde dann mit einer Maschine ge-
presst und in Fässer abgefüllt.

Die Kinder machten große Augen,
als der Saft floss, und halfen, wo sie
nur durften. Erstaunt waren sie vor
allem über die Reste, die nach dem
Pressen übrig blieben. „Das ist ja
Apfel-Pizza“, jubelte ein kleiner Ti-
ger beim Anblick der gewalzten Plat-
ten aus fast trockenen Apfelbröseln.
Ein Mädchen wollte aus der Masse
Knete machen und der Pizza-Fan
scheute sich letztlich nicht, die Brösel
zu kosten, die beispielsweise als Fut-
ter für Wild oder als Dünger gedacht
sind, wie Andreas Popp erklärte.

Besser schmeckte den Kindergar-
tenkindern freilich der frisch gepress-
te Apfelsaft, den sie und ihre Betreu-
erinnen am Ende probieren durften.
Mehr als 100 Liter hatten die Nach-
wuchs-Saftpresser bei ihrem Besuch
hergestellt. 

Kleine Tiger pressen Saft
Kinder lernen die Verwertung von Äpfeln kennen

Rund 60 hauswirtschaftliche Fachkräfte erhalten von (von links) Kerstin Löblein, Ingrid
Soldner, Elke Messerschmidt, Angelika Horn und Verena Herr wertvolle Tipps zum pro-
fessionellen Auftreten und zum Umgang mit Kunden. Foto: Gerhard Krämer 

Gespannt beobachten die Kinder, wie die Apfelstückchen für das Pressen vorbereitet
werden. Foto: Bastian Lauer

Letzte Annahme
BURGBERNHEIM – Am Samstag,
29. Oktober, kauft die Streuobstge-
nossenschaft Mittelfranken-West zum
letzten Mal heuer Obst auf. Die Ter-
mine in Ickelheim und Trautskirchen
entfallen. Mitglieder der Genossen-
schaft erhalten zwölf Euro je 100 Ki-
logramm, Nichtmitglieder zehn
Euro. Die Annahmestelle am unteren
Bahnhof ist zwischen 9 und 15 Uhr
besetzt. 

Treffen der Ehemaligen
MUNA – Frühere Soldaten und Mitar-
beiter der Frankenkaserne treffen sich
am morgigen Freitag im Landgasthof
Büttelberg. Beginn ist um 20 Uhr.

Rathaus geschlossen
OBERNZENN – Das Rathaus ist am
Montag, 31. Oktober, ganztägig ge-
schlossen. Grund dafür ist der Brü-
ckentag.

MELDUNGEN IN ALLER KÜRZEDach für Pavillon
Nächste Vergabe bewilligt
BURGBERNHEIM (cs) – Ein Unter-
nehmen aus Leutershausen über-
nimmt die Zimmerer- und Metall-
dach-Arbeiten am Pavillon. Dieser
soll – wie berichtet – entlang des
Fußwegs zwischen dem Kernort und
dem Seniorenzentrum Lichtblick des
Arbeiter-Samariter-Bundes entste-
hen. Der Burgbernheimer Stadtrat
hat bei seiner jüngsten Sitzung die-
sen Auftrag für knapp 29000 Euro
vergeben. 

Höhere Preise
Strom wird ab 1. Januar teurer
BURGBERNHEIM (cs) – Zum 1. Ja-
nuar steigen die Strompreise in
Burgbernheim. In welcher Höhe ist
noch nicht bekannt, detaillierte In-
formationen werden voraussichtlich
ab 15. November an alle Haushalte
verschickt. Warum eine Erhöhung un-
umgänglich ist, legten Bürgermeister
Matthias Schwarz und Kämmerer
Rainer Rank in der jüngsten Stadt-
ratssitzung dar.   

Nicht nur, dass die Netzentgelte
steigen, auch die Umlage nach dem
Erneuerbare-Energien-Gesetz wird
erneut angehoben. Das Plus von ak-
tuell 6,354 Cent pro Kilowattstunde
auf 6,88 Cent ab 1. Januar könne von
den Stadtwerken nicht mehr aufge-
fangen werden, erläuterte Rank. Die
Berechnungen werden aktuell noch
ausgebremst, da nicht alle Einfluss-
faktoren bekannt sind. Die Erhöhung
werde aber so moderat wie möglich
ausfallen, sicherte Schwarz zu. 


